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5)er neue fcfymeigertfcfje ©efanbte in 9tom.

§err Dr. 91. bon planta pat auf ben 15. 9fprif auë ©e»

funbpeitgrüdifiipten feinen SRüdtritt bon feinem ©efanbfcpaftg»

p often in 9tom erftärt. 9ffg feinen 9?acpfofger pat ber S3unbeg-

rat gurn auperorbentfitpen ©efanbten unb beboßmiüptigten

SRinifter ber ©cpmeig in Staden §errn Dr. jur. ©eorgeg 2Bag=

ttière bon get) unb ïïîuetjreê in ©enf ernannt.

35er neue ©efanbte ber ©cpmeigerifcpen ©ibgenoffenfcpaft

tourbe in gforeng geboren afg ©opn einer SBaabtfänber»

gamilie, bie fid) in biefer ©tobt feit ber erften plftc beg

borigen Saprpunbertg niebergetaffeu patte. ©ein Slater mürbe

int Saprc 1877 fcljtueigecifcljer SSigefonfut, rnupte aber auf bie

Sfnnapme ber SBapt beraten. ©iner feiner Slermanbten mürbe

Dr, jur. Georges Wagnière,
der neue fdjweizerlfdje âefandte In Rom.

âtttn fcptoeigerifdien ©enerafïonfuf in 3tom um bag Sapr 1840

peritm ernannt unb beïfeibcte btcfen ißoften raäprenb fanger
Seit, ©eorgeg SBagnière befudjte bag Solfège unb uadjper bag

©pmnafiutn in Saufanne unb porte ein Sapr fang SSortefungen

an ber ppifofoppifdjen gafultät fotoie ein roeitereg Sapr S5or=

fefungen über Surigprubeng an bet. Uniberfitiit Saufanne. ©r
fepte bann feine juriftifcpen ©tubien in Seipgig unb in Statten fort
unb bradjte fie an ber llnberfität ißifa mit bem Softorepamen
gum Slbfcptttp. SBagttière trat in bie S3unbegbermattung ein

afg Beamter beg Suftig= unb ipofigeibepartementg. 1896 murbe

ipm ber neu gefcpaffene ißoften eineg gmeiten Sligeïangferg
ber ©tbgenoffenfdjaft übertragen, in mefeper ©teßung er über
fecpg Sapre berbfieb. 1902 trat er in bie IRebaftion beg

„Sournaf be ©enèbe" ein, mefepe Settung er mäprenb mepr
afg gepn Sauren afg ©iteftor leitete. Sn ber 9lrmee beïteibete

er bie ©teßung eineg 9frtiQeriepauptmanng unb fommanbierte
eine Sanbfturmtrainfompagnie.

3)urcp feine 2Birffam£eit afg ©pefrebaftor beg gut etb=

genöffifd) gefinnten „Sournaf be ©enèbe" ift |>err SBagnière
befannt afg treffttcper tenner ber fcpmeigerifipen 5ßoliti£. 35a

ipn afte greunbfcpaftgbegiepungen mit Statten öerbinbett, beffen

©praepe er grünbfiep teunt, fo erfdjeint feine SBapf afg ein

gfüdtidjer ©riff beg SBunbegrateg.

6tein am 9tf)ein.
Sßenige ©djtüei^ecftäbtdjen paben ipre bautt^e ©igenart

fo rein unb unberfeprt in bie ©egenraart herüber gerettet mie
©tein am ÏÏîpein. 35cr iReifenbe, ber bon Sïonftang ober bon
©cpaffpaufen per gum erftenmaf ïjier burct)fät)rt, ift entgüdt
bon ber Sbpße, bie fid) feinem SSficfe pier offenbart, ©epon
aug ber gerne patte bag ftofge ©cpfop auf bemrebenum=
frärtgten §openfttngenberg feine 9fufmerïfamfeit angegogen.
©tein pat eine aupergeroopnfid) reigboße Sage. 9ttn gupe
eineg fanft anfteigenben, fepfopgefrönten 33ergeg liegt eg auf
bem recpten Ufer beg Stpeing, ba mo biefer ©trom ben ittfett
gefepmüdten, fcpfautpartig berengten unterften 3eif beg Unter»
feeg berläpt. Sn ben grünblauen gfuten beg ©tromeg fpiegeln
fid] bie eprmürbig grauen 35äd)er ber ©tabt, überragt bon
ber ©pipe beg fdßanfen ßircpturmeg; eg fpiegeft fiep in ber
ftiebfiep bapingiepenben glut bag tlofter ©t. ©eorgen, ba^
SSaprgeidjen beg ©täbtepeng, feinfteingemorbener Breuer ©dart
unb guter ©eift. 3)enn bon biefem afteprmürbigen Sföftercpeu
aug ging ber §eimatf(pupgebanfe auf bag ©täbtepen über,
in einer Seit, ba äße Urfprüngficpfeit bon ber neugeitfiepen
93auart bebropt mar. 35er befannte ferner Sßtofeffor, §err
g. aSetter, ermarb fiep bag ®loftergebäube unb fiep eg neu
augftatten unb renobieren unb gmar mit fo gropem ©rfojg,
bap @t. ©eorgen gur fünftferifepen, bon aßen bcrftänbnig»
boßen Söefucpern gerüpmten ©epengmiirbigfeit murbe. 3ag
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Der neue schweizerische Gesandte in Rom.

Herr Dr. A, von Planta hat auf den 15. April aus Ge-

sundheitsrücksichten seinen Rücktritt von seinem Gesandschafts-

Posten in Rom erklärt. Als seinen Nachfolger hat der Bundes-

rat zum außerordentlichen Gesandten und bevollmächtigten

Minister der Schweiz in Italien Herrn Dr. jur. Georges Wag-

mère von Fey und Rueyres in Genf ernannt.

Der neue Gesandte der Schweizerischen Eidgenossenschaft

wurde in Florenz geboren als Sohn einer Waadtländer-

Familie, die sich in dieser Stadt seit der ersten Hälfte des

vorigen Jahrhunderts niedergelasseil hatte. Sein Vater wurde

im Jahre 1877 schweizerischer Vizekonsul, mußte aber auf die

Annahme der Wahl verzichten. Einer seiner Verwandten wurde

vr. Zur. Sîsrges Wagnièrî.

à neue schweizerische SesanMe In üom-

zum schweizerischen Generalkonsul in Rom um das Jahr 1840

herum ernannt und bekleidete diesen Posten während langer
Zeit. Georges Wagnière besuchte das Collège und nachher das

Gymnasium in Lausanne und hörte ein Jahr lang Vorlesungen
an der philosophischen Fakultät soivie ein weiteres Jahr Vor-
lesungen über Jurisprudenz an der Universität Lausanne. Er
setzte dann seine juristischen Studien in Leipzig und in Italien fort
und brachte sie an der Unversität Pisa mit dem Doktorexamen

zum Abschluß. Waguière trat in die Bundesverwaltung ein

als Beamter des Justiz- und Polizeidepartements. 1890 wurde

ihm der neu geschaffene Posten eines zweiten Vizekanzlers
der Eidgenossenschaft übertragen, in welcher Stellung er über
sechs Jahre verblieb. 1902 trat er in die Redaktion des

„Journal de Genève" ein, welche Zeitung er während mehr
als zehn Jahren als ^Direktor leitete. In der Armee bekleidete

er die Stellung eines Artilleriehauptmanns und kommandierte
eine Landsturmtrainkvmpagnie.

Durch seine Wirksamkeit als Chefredaktor des gut eid-
genössisch gesinnten „Journal de Genève" ist Herr Wagnière
bekannt als trefflicher Kenner der schweizerischen Politik. Da
ihn alte Freundschaftsbeziehungen mit Italien verbinden, dessen

Sprache er gründlich kennt, so erscheint seine Wahl als ein

glücklicher Griff des Bundesrates.

Stein am Rhein.
Wenige Schweizerstädtchen haben ihre bauliche Eigenart

so rein und unversehrt in die Gegenwart herüber gerettet wie
Stein am Rhein. Der Reisende, der von Konstanz oder von
Schaffhausen her zum erstenmal hier durchfährt, ist entzückt
von der Idylle, die sich seinem Blicke hier offenbart. Schon
aus der Ferne hatte das stolze Schloß auf dem rebenum-
kränzten Hohenklingenberg seine Aufmerksamkeit angezogen.
Stein hat eine außergewöhnlich reizvolle Lage. Am Fuße
eines sanft ansteigenden, schlvßgekrönten Berges liegt es auf
dem rechten Ufer des Rheins, da wo dieser Strom den insel-
geschmückten, schlauchartig verengten untersten Teil des Unter-
sees verläßt. In den grünblauen Fluten des Stromes spiegeln
sich die ehrwürdig grauen Dächer der Stadt, überragt von
der Spitze des schlanken Kirchturmes; es spiegelt sich in der
friedlich dahinziehenden Flut das Kloster St. Georgen, das'
Wahrzeichen des Städtchens, sein steingewordener Treuer Eckart
und guter Geist. Denn von diesem altehrwürdigen Klösterchen
aus ging der Heimatschutzgedanke auf das Städtchen über,
in einer Zeit, da alle Ursprünglichkeit von der neuzeitlichen
Bauart bedroht war. Der bekannte Berner Professor, Herr
F. Vetter, erwarb sich das Klostergebäude und ließ es neu
ausstatten und renovieren und zwar mit so großem Erfolg,
daß St. Georgen zur künstlerischen, von allen Verständnis-
vollen Besuchern gerühmten Sehenswürdigkeit wurde. Das
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